= 
für alle Stände, 


Hirſchberg, Sonnabend den 6. März. 


1852, 


Be r Te ATE® — 
weh 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


®Beutfchland. 
! * Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 

Ein und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
NE am 27. Februar. 

Miniſter: v. Weſtphalen, von Bonin und ein Regierungs⸗ 

Kommiſſarius. 

Fortſetzung der Berathung über die Städteordnung. 

F. 40 und 50, betreffend die Veräußerung von Grund⸗ 
füden, werden angenommen. 

F. 51, betreffend die Entrichtung eines Einzugs⸗ oder Ein⸗ 
kaufsgeldes, wird angenommen. i 
FJ. 2, betreffend die Verpflichtung, die erforderlichen Geld» 
Mien beſchaffen, wird mit geringer Veränderung ange⸗ 
N. 53 bis 56 werden ohne Diskuſſion angenommen, , 
S. 57 bis 63, welche von den Geſchaͤften des Megiſtrats 
handeln, werden angenommen. 8 
. 64 und 65 handeln von den Gehälten und Penfionen. 
5.64 wird mit geringer Veranderung angenommen. 

$: 05 wird unverändert angenommen. 
85. 66 bis 71, welche von dem Gemeinde⸗Haushalt handeln 
und unverändert aus der Gemeindeordnung vom 11. März 
| hertuͤhren, werden ohne Diskuſſion angenommen. ; 


Zwei und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
5. 3 am 28. Februar. 5 
Miniſter: v. Weſtphalen und ein Regierungskommiſſarius. 
Fortſetzung dev Berathung uͤber die Städteordnung. 
. 72 und 73, welche von den befonderen Einrichtungen 
derjenigen Städte handeln, welche nicht mehr als 2500 Ein⸗ 
wohner haben, werden unverändert angenommen. 

. 74 handelt von der Verpflichtung der Annahme von 


D 


‚Stellen und wird unverändert aus der Gemeindeordnung 


vom 1J. März beibehalten. 


89. 75 bis 81 handeln von der Aufſicht uͤber die Gemeinde⸗ 
Verwaltung und werden theils amendirt, theils unverandert 
angenommen. f 5 f 

SS. 82 bis 90 enthalten die Ausfuhrungs⸗ und Uebergangs⸗ 
beſtimmungen und werden faͤmmtlich nach dem Kommiſſionsan⸗ 
trage angenommen. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über Nr. 2 der Por⸗ 
lage der Regierung vom 24. Nov. v. J. Das allge⸗ 


meine Geſetz wegen der provinziellen Gemein⸗ 


de⸗Ordnungen betreffend. 
Die Regierung ſchlägt vor: s i 
I. es ſoll ein allgemeines Geſetz ergehen, welches die Ge=- 
meindeordnung vom 11. März 1850, ſoweit ſie nicht 
bereit8 eingeführt ift, außer Kraft ſetzt; ; 5 
2. e8 ſollen Hauptgrundlagen einer Landgemeindeordnung 
fie die öftlihen Provinzen feſtgeſtellt werden. 
Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme der Reglerungs⸗ 
vorſchlaͤge. — n . 6 
$. 1 des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſtſtellung 
der Gemeinde verfaſſung in den verſchiedenen Pros 
vinzen der Monarchie, wird angenommen. 
Fortſetzung der Debatte in der Abendſitzung. 


Drei und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
dam 28. Februar Abends. 5 AR. 
Miniſter: v. Weſtphalen und ein Regierungskommiſfavius. 
9 und 3 des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſtſtellung 
der Gemeindeverfaſſung in den verſchiedenen Provinzen der 
Monarchie, werden angenommen. r 5 
Es folgt die Berathung über die Hauptgrundſaͤtze für die 
ländliche Gemeinde: und Polizeſverfaffung 
in Preußen, Pommern, Brandenburg, Poſen, Sachſen und 


Schleſien. 8 5 
v. Binde Halt die ganze Vorlage für fo ſchlecht, daß 
er das Haus erſucht, ſie ohne Weiteres zu verwerfen. 

9 1, 2, 3 der Vorlage werden angenommen. 


94 wird nebſt einem Amendement an die Kommiſſtion 


behufs Prüfung der Faſſung zurüͤckgewieſen. 


ö und 6 werden unverändert angenommen, 
(40. Jahrgang. Nr. 19.) 


Vier und dreißigſte 813215 der Erſten Kammer 


am 1. März, 

Miniſter: v. Weſtphalen, v. Raumer, Simons, ein Re⸗ 

gierungsfommiffarius, 

Fortſetzung der Berathung über die Hauptgrundſaͤtze für 
die ländliche Gemeinde⸗ und Polizei-Verfaſſung in den ſechs 
öftlicyen Prodinzen. a 

$. 7 wird angenommen, jedoch dahin amendirt, daß unter 
den Bedingungen für die Theilnahme an den Gemeindege⸗ 
ſchuͤften der Hausbeſis durch eine jährliche Klaſſenſteuer 
von 2 Rthlr. zu erſetzen iſt. 

N. 8 bis 11 werden unverändert angenommen. 

F. 12 und 13 werden unverändert angenommen. 

88, 14 und 15 werden unverandert angenommen. 

‘8. 16 bis 24 werden ohne Diskuſſion, 

FJ. 25 bis 28 unverändert angenommen. . 

F. 20 betrifft die Dauer der Amtsverwaltung der Gemeinde⸗ 
vorſteher und Schoͤffen. f 

Lette: Man ſpricht ſo viel von der Souveraͤnetät des 
Königs. Ich und meine Partei wir wollen einen ſtarken 
König; wir konnen daher nicht Inſtitutionen begünftigen, 


durch welche eine Menge von Zaunkönigen zur Mitherrſchaft 


berechtigt würden. 8 

§. 24 wird mit geringer Veränderung angenommen. 

d. 30 handelt von der Verbindung des Schulzenamtes mit 
den Lehn⸗ und Erpſchulzenguͤtern. 

Die Verhandlung und Beſchlußnahme über dieſen Para⸗ 
graphen wird vertagt. 5 


Fünf und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
2 . 8 u 1. März Abends, 
Miniſter: v. Weſtphalen und ein Regierungskommiſſarius. 


Fortſetzung der in der vorigen Sitzung abgebrochenen Be⸗ - 


rathung. 5 

F. 30 veranlaßt eine Höchit unerquickliche Debatte. ; 
Meding, der Berſchterſtatter, erinnert an das Unrecht, 
welche die Gemeindeordnung von 1850 damit begangen, daß 
ſie mit einem Federſtrich ein Inſtitut aufgehoben, welches 
fo tief mit den Lehensverhältniffen der Landgemeinden ver⸗ 
wachſen ſei; noch ſei das Unrecht nicht zur Aus führung ge⸗ 
kommen; man moͤge daher die Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, es wieder gut zu machen und, wo es noch an⸗ 
geht, ihm zuvorzukommen. i 

9. 30 wird in namentlicher Abſtimmung mit 73 gegen 49 
Stimmen angenommen. i 
88. 31 bis 47 werden unverändert, theils mit, theils ohne 
Debatte, angenommen. i 


Sechs und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
2 74 am 2. Maͤrz. 
Minifter: v. Weſtphalen, v. Raumer und. ein Regierungs⸗ 

Kommiſſarius. 5 
Sortfeeung der Berathung des Kommiſſions⸗cheſetzentwurfs 
einer ländlichen Gemeinde: und Polizei⸗Verfaſſung in den 
öftlichen Provinzen. 
88. 47 — 50 werden nach kurzer Debatte angenommen. 

f 15 51 und folg. handeln von der ländlichen Polizei⸗Ver⸗ 

aſſung. 

Zu 8. 52 hat v. Gerlach ein Amendement geſtellt, des 


die mit der Polizeigewalt Beliehenen, ſofern 


aan da 3 j 
2 jeloft ſich dazu nicht qualifiziven, die Koſten für ihre 
Stellvertretung zu tragen haben. i N 

5. 54 ae! mit 56 gegen 52 Stimmen angenommen. 
ſion angenommen, > 
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ber 1851. k 


tragen: die Kammer wolle beſchließen, die Verfa 


67 werden theils amendirt, theils ohne Diskuſ: 


Ein uud dreißigſte Sitzung der Zweiten Kam \ 
am 28. Februar. 7 

Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. d. Heydt, v. Bodi 

8 ſchwingh und ein Regierungskommiſſarius. AN 
Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfs wegen X 
einigung der beiden oberften Gerichtshöͤfe werden meiſt ohn 


Debatte angenommen. 


we 
Es folgt der Berſcht über den mit der niederländiſhen 
Regierung abgeſchloſſenen Handelsvertrag vom 31. Dehn, 


Die Kommiſſion beantragt, dem Vertrage die verfaſſunge 
mäßige Genehmigung zu ertheilen. 3 
Der Vertrag wird einſtimmig genehmigt. 
Die Verordnung wegen Ermäßigung der 
auf Antrag der Kommiſſion ohne Debatte genehmigt.‘ 
Schließlich wird auch der Geſetzentwurf, betreffend de 
Ueverweiſung der in Gemäßheit des Geſetzes vom 7. Dein, 
1849 aufzunehmenden Staatsanleihe an die Hauptverwaltun 
der Staatsſchulden, ſo wie die Tilgung dieſer Anleihe 100 
dem Vorſchlage der Kommiſſion, welche nur zu F. 4 eine 
Faſſungsveränderung beantragt, ohne Debatte genehmigt. 


Zwei und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer 

er: am I. Marz. ; - 

Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, 

v. Raumer und ein Regſerungskommiſſarius. 5 

Bericht der Budgetkommiſſion. u 

1. Etat der Poſtverwaltung: > N 
Einnahme: 7,341,154 Rthlr. 85 

Ausgabe: 6,575,509 Rthlr. 5 

2. Etat der Geſetzſammlungs⸗ Verwaltung: 
Einnahme: 69,470 Rthlr. 22 
Ausgabe: 25,082 Rthlr. . 

Die Kommiffion beantragt, der Staatsregierung wieder 

holt den Wunſch zu erkennen zu geben, daß eine Herab⸗ 

fesung des Preiſes dercheſetzſammlung von 2Rthlr. auf 1Rthle, 
und eine verhaltnißmäßige Reduktion der älteren Jahrgänge 

eintreten möge, ſobald die Finanzlage des Staats ec 


Rheinzölle 1 


* 


1 


ſtattet. RN 
3. Etat für die Zeſtungsverwaltung: 1 
Einnahme: 44,304 Rthlr. N 
Ausgabe: 256,074 Rthlr. 8 

SE 


4. Etat der Telegraphen⸗Verwaltung: 
Einnahme: 91,878 Rthlr. PN 
Ö Ausgabe: 171,709 Rthlr. a. 
5. Etat der Verwaltung der Königl. Porzellan⸗Manufallur: 
Einnahme: 120,226 Rthlr. 12 
Ausgabe: 112,226 Rthlr. ; 
6. Etat der Seehandlung: K 
Einnahme: 100,000 Rthlr. 
Ausgabe: 63,883 Rthlr. h u 
7. der Antheil an dem Gewinne der preuß. Bank: 
Einnahme: 118,000 Rihlr. f 0 25 
Saͤmmtliche Poſten werden genehmigt. ER 
Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſion über neun 
gleichlautende Petitſonen, betreffend die Selbſtſtändig⸗ 
keit der evangeliſchen Kirche. Diefe Petitionen ſind 
eingereicht von dem Berliner Prediger Jonas. Sie bean 
ſſungsmaͤßig⸗ 
keit der von dem Minifter der geiſtlichen re 
zur Ausführung des Artikels 15 der Berfafjung für die 9 113 
geliſche Kirche getroffenen Maßregeln noch in der gegenwär? 
tigen Seſſion ihrer 2 zu unterwerfen und nach Maß 
gabe ihrer Befugniß der evangeliſchen Kirche dazu zu ver⸗ 


lin, daß ihr die im Artikel 15 verburgte Selbſtſtandigkeit 

1 und ohne Verzug zugetheilt werde. Insdeſondere 
len ſich die Petenten von der Kammer ein Urtheil darüber 
ii, ob der evangeliſche Oberkirchenrath der rechtmaͤßige 
FR der Kirchengewalt und des Kirchenvermögens und ob 
fine Herſtellung als eine richtige Ausführung der im Ar⸗ 
it! 15 verbürgten Selbſtſtaͤndigkeit zu betrachten ſei. 

Da nach der Anſicht der Kommiſſion durch Einſetzung 
iner oberſten evangeliſchen Kirchenbehörde nichts geſchehen 
it, was nicht mit den Landesgeſetzen überhaupt und auch 
mit Artikel 15 der Verfaſſung in Uebereinſtimmung wäre, 
ſo beantragt ſie einfachen Uebergang zur Tagesordnung. 
Der Kultusminiſter befürwortet den Kommſſſiopsantrag. 
Der Antrag der Kommiſſion auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung wird angenommen. 


Drei nnd dreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
ö am 2. Maͤrz. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Bodelſchwingh, v. d. Heydt, 
Simons und ein Regierungskommiſſarius. 
Der Fin anzminiſter übergiebt der Kammer einen Ge⸗ 
g ere wegen Erhöhung der Steuer auf inländiſchen 
Röbenzucker. Die Steuer fol auf 4½ Sgr. von dem Zoll⸗ 
Gentner des Rohmaterials erhöht werden. 
ßFinanzminfſter: Aus Ruüͤckſicht auf den gegenwärtigen 
Rothſtand haben mich des Königs Majeſtät ermächtigt und 
zwar nach vorgängiger Vereinbarung mit den Zollvereins⸗ 
Staaten, bis Ende Huguft die Erhebung des Eingangs⸗ 
zolls von Getreide, Hulſenfrüchten und Mehl 
inzuſtellen. Es ſteht zu hoffen, daß durch ſchnelle und 
erhebliche Zufuhren von Getreide die Preife ſich wieder ge⸗ 
WN ſtellen werden. 
ae die Berathung über die Verordnung vom 3. Ja⸗ 
nuar 1840. 
Die Kommiſſion beantragt die Dringlichkeit derfelben an⸗ 
juerkennen. . 

Defeler hat das Amendement geſtellt: Die Berichte der 
Juſtizkommiſſion über dieſe Verordnung und die geſtellten 
Abaͤnderungsvorſchläge dem Juſtiz⸗Miniſterjum zur Benutzung 
bei künftigen Geſetzvorlagen zu übermeifen. 5 

Nach dem Antrage der Kommiſſion wird die Dringlichkeit 
dr Verordnung einſtimmig anerkannt. FR 
Das Amendement des Abgeordneten Beſeler wird in 
0 55 Abſtimmung mit 154 gegen 113 Stimmen ver⸗ 

ourfen. \ : 


r 


— — 


Königsberg, den 28. Februar. Die hieſige freie Ge⸗ 

meinde hat einen neuen Verluſt erlitten, indem ſich eines 
hte thaͤtigſten Mitglieder, ein hieſiger Kaufmann, eben fo 
wie der freigemeindliche Prediger Raſche erhängt hat. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 
staffel, den 27. Februar. Geſtern Abend zogen gegen 
100 Perſonen, theils aus Kaſſel, theils aus der nächſten 
Umgegend, von hier ab, um nach Amerika auszuwandern. 
Viele Freunde und Bekannte begleiteten die Abreiſenden auf 
den Bahnhof, um ihnen Glück auf die Reiſe und in der 
‚hun Heimath zu wünſchen. 
a De rec. 

\ Trieſt, den 28. Februar. Vorgeſtern iſt der Kaiſer im 
deften Wohlſein in Trieſt angekommen und hat ſich heute 
Morgen auf einem Dampfſchlffe nach Venedig begeben. 
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. Sem 22T, 

Bern, den 25. Februar. Die Bundes: Kommiffarien 
haben in Genf eine Anzahl Flüchtlinge entdeckt, die als längſt 
ausgewieſen gegolten haben, fie hatten ſich aber gut zu ver⸗ 
bergen gewußt oder wurden vielleicht auch von der Polſzei 
ignorirt. Sie müſſen nun ohne Weiteres die Schweiz ver⸗ 
laſſen, denn der Bundesrath hält es für gerathen, den Wün⸗ 
Then Frankreichs in Betreff der Flüchtlinge zu entſprechen. 
d F ranſtre tech 


Paris, den 27. Februar. Aller Wahrſcheinlichkeit 


nach wird die Regierung bei den übermorgen ſtattfindenden 


Wahlen einen entſchiedenen Sieg davon tragen. Sie hat 


ſich aber auch den Erfolg ſehr angelegen ſein laſſen. Theils 


ſind die Weiſungen, welche die Beamten erhalten haben, 
theils die außerordentliche Regſamkeit und Gefügſamkeit 
der letzteren, theils die allgemein verbreitete Meinung, daß 
ein Widerſpruch gegen die außerordentliche Majorität, mit 
welcher der Präſident gewählt wurde, früher oder ſpäter 
üble Folgen haben könnte, das alles iſt geeignet, das gün⸗ 
ſtigſte Wahlreſoltat hervorzubringen. Der Miniſter des 
Innern hat den Departemental-Beamten befohlen, fie ſollten 
nichts thun, was nur im mindeſten die Ausübung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts hindern oder beläſtigen könnte; alle 
Kandidaturen ſollen ſich ohne Zwang aufſtellen können; der 
Prinz-Präſidend würde ſich in der Ehre ſeiner Regierung 
verletzt glauben, wenn der Freiheit der Abſtimmung das 
mindeſte Hinderniß entgegengeſtellt würde. Trotz dieſer aus⸗ 
drücklichen Erklärung der Regierung geht der Eifer der Prä⸗ 
fekten ſo weit, daß ſie in ihren Proklamationen jede von der 
Regierung nicht empfohlene Kandidatur förmlich in die Acht 
erklären. 

Ein Zirkularſchreiben des Juſtizminiſters an alle General⸗ 
Anwälte befiehlt dieſen, ein beſonderes Augenmerk auf die 
Feuilleton-Romane und die übrigen literariſchen Arbeiten 
zu richten, welche von den Journalen veröffentlicht werden. 
Diejenigen Werke, welche der Moral zuwider ſind und den 
öffentlichen Geiſt verderben können, ſollen mit der größten 
Strenge verfolgt werden. Dieſe Art Vergehen werden vor 
dem Zuchtpolizeigericht verhandelt. 

Geſtern hat man in der Nähe von Paris wieder einen An⸗ 
griff auf Militärs gemacht. Zehn Individuen griffen zwei 


Soldaten, die nach ihrem Quartier zurückkehrten, aufg ; 


Landſtraße erſt mit Steinen, dann mit Stöcken an. ie 
Soldaten vertheidigten ſich mit ihren Säbeln. 
derfelben erhielt einen Schlag auf den Kopf und ſtürzte zu⸗ 
ſammen, worauf der andere ſich durch die Flucht rettete. 
Der ſchwer Verwundete konnte ſich noch nach der Kaſerne 


ſchleppen, wo er Anzeige machte. Die Unterſuchung hat 


bereits zur Verhaftung von 8 Perſonen geführt, welche bei 
dieſem Angriff betheiligt geweſen ſein ſollen. 

Eine große Anzahl Deutſcher, die ſich über Havre nach 
Amerika begeben, kommen fortwährend in Paris an. Sie 


find meiſt aus Baden, Baiern und Mürtemberg, 


* 


Der eine. 


in 
‚ 


Das Kriegsgericht von Clameey hat über die wegen der 
Ermordung des Gensd'armen Bidan angeklagten Perſonen 
das Urtheil geſprochen. Eine iſt zum Tode, eine zu zwan⸗ 
zigjähriger Zwangsarbeit und vier ſind zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt worden. 8 

Paris, den 29. Februar. Heute beginnen die Wahlen 
zum geſetzgebenden Körper. Die Wähler ſtrömen in ziem⸗ 
lich großer Anzahl nach den Wahlurnen. Paris iſt ruhig. 
Die Wahlſektionen ſind militäriſch beſetzt. 

Der Aſſiſenhof hat geſtern ſein Urtheil über die in das 
deutſch⸗franzöſiſche Komplott verwickelten Perſonen erlaſſen. 
Drei Angeklagte ſind freigeſprochen und neun andere theils 
zu achtjährigem Zuchthaus, theils zu mehrjährigem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden. 5 

Von Montpellier ſind bereits 103 Gefangene abgegangen, 
die für Algerien beſtimmt ſind. 

Eine Korvette mit zwei Kompagnien Soldaten iſt unter⸗ 
gegangen, Die Mannſchaft wurde gerettet, aber 1,600,000 
Fr., dem Staate angehörig, gingen verloren. 

Im Seine» Departement ſcheint die Theilnahme an den 
Wahlen flau, in andern Departements drängt ſich das Land⸗ 
volk zur Wahlurne. ö 
Die Organiſation der Natſonalgarde ſchreitet fort; ſchon 
viele Kompagnien und mehrere Batalllong ſind organiſirt. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 28. Februar. Geſtern iſt das neue Mi⸗ 
niſterium offiziell publizitt worden. Es iſt 1. Graf v. 
Derby erſter Lord des Schatzes (Premierminiſter), 2. 
Disraeli Kanzler der Schatzkammer (Finanzminiſter), 
3. Walpole Staatsſekretär für das Innere, 4. Graf v. 
Malmesbury Staatsſekretär, für die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, 5. Pakington Staatsſekretär für die Ko⸗ 
lonien; 6. Graf von Eglinton Kord Lieutenant und 
Generalgouverneur von Irland, 7. Herzog v. Northum⸗ 
berland erſter Lord der Admiralität (Marineminifter), 8. 
Sugden Lord-Dber- Kanzler, 9. Graf v. Lonsdale 
Präſident des Geheimen Rathes, 10. Marquis v. Salis⸗ 

bury Großſiegelbewahrer (Juſtizminiſter) u. ſ. w. u. ſ. w. 
bis jetzt find 27 Verwaltungs- und Hofhaltungsämter 
wieder beſetzt. 

London, den 28. Februar. Vorigen Sonntag traten 

in der St. Paulskirche zu London 21 Perſonen von der ka⸗ 
tholiſchen zur evangeliſchen Kirche über. 
Zur Deckung der Koſten des Kaffernkrieges wird noch eine 
Summe von 400000 Pfd. Sterling vom Parlament ver⸗ 
langt werden. Die noch vom Kabinet Ruſſell angeſetzten 
Armee⸗Veranſchlagungen find jetzt in Deuck erſchienen. 
Die Geſammtkoſten für den ſämmtlichen Dienſt betragen 
3602067 Pfd. St., alſo 84,427 mehr als im vorigen 
Jahte. Der Effektiobeſtand des Heeres fol um 3223 Mann 
vermehrt, alſo auf 101937 Mann gebracht werden. 
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ſucht zur Ausrüſtung einer Landexpedition. 
nämlich eine Durchſuchung des Landes vermittelſt Schleien 


Tagen wurde ein Kranker durch den Vorſteher feines Beſſtt 


Dänemark. ei 
Kopenhagen, den 26. Februar. Der König nm 
Dänemark hat den beiden Bundes-Kommiſſaren die Dy 
korationen des Großkreuzes des Danebrogordens erthell 
Heute Vormittag hatten dieſelben eine Abſchieds- Aud 
beim Könige und werden heute Nachmittag Kopenhhg 
verlaſſen. i N 


8 Ita lien. 5 
Rom, den 23. Februar. Kürzlich wurden hier 15 ch 
pfündige Granaten mit Beſchlag belegt, welche für eine hh 
ploſion im Korſo beſtimmt waren. Während der dabei buk 


ſichtigten Beſtürzung follten mehrere Perſonen erm 


werden. Zwei Theilnehmer an dieſem Pulverfomplott fi) 


verhaftet. In einem andern Haufe wurden ebenfalls nik 
rere Granaten und Dolche aufgefunden. 5 


. MNoard⸗Amerifa. 5 
Newyork, den 11. Februar. Das Intereſſe fürn 
Schickſal des verſchollenen Franklin wird in Amerika bit 
neuem durch den arktiſchen Seefahrer Wilken angereg, 
Derſelbe hatt beim Kongreß um 500000 Dollars nadge 
Er beabſichligt 


und Schleifen, weil er der Meinung iſt, daß wenn mat 
Franklin mit Schiffen auffinden könnte, er mit den Seinlgt 
längſt einen Ausweg gefunden haben würde. 95 


Bermifchte Bachrichten. | 
Breslau, den 25. Februar. (Br. Ztg.) Vor einigen 


in das allgemeine Krankenhospital eingeliefert. Der Palit! 
war in einem Haufe in Schlafſtelle geweſen, hatte dieſe ahn 
in einem kalten Stalle gehabt, und ob ſchon er krank un 
hülflos war, hatte doch Niemand Anzeige gemacht. DE) 
Bezirksvorſteher hatte nur zufällig Kenntniß von wii 
ken erhalten. Derſelbe befand ſich in einem ſchaudethaflt 
Zuſtande. Auf einem ſchmutzigen, verunreinigten daher, 
ohne Hilfe, ohne Pflege, ohne Medizin, war der Unglüdligt | 
mit Ungeziefer überſäet und an beiden Füßen war 
ihm die Zehen von Ratten angefreſſen. Es ii 
fo entkräftet, daß er noch an demſelben Abend verfchied. 
Wohl au. In der Kolonie B., hieſigen Kreiſes, g 
ein unbemittelter Koloniſt in einem Jahre ſich zweimal hei 
heirathet, nachdem er beide Frauen durch den Tod verleih 
hatte. Derſelbe iſt ein Mann in den beften Jahren, hal Dt 
reits vier Frauen durch den Tod verloren und dennoch zum 
fünften Male geheirathet. Im Ganzen find ihm 16 Kinde 
geboren worden, von denen 10 geſtorben find. Der Mann 
muß nur gearbeitet haben, um Hochzeits, Kindtaufen⸗ und 


Begräbnißkoſten beſtreiten zu können. g 


Tilſit, den 20. Februar. Die Theuerung der Lebens, 
mittel und der daraus entſtandene Nothſtand in Litihnuen 
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innen ihre verderblichen Folgen durch Gefährdung der 
‚Siherheit des Eigenthums zu zeigen. In der Niederung 
ſuchzog ein zahlreicher Haufe die Gegend und erlaubte ſich 
gen die Gutsbeſitzer Erpreſſungen. 25 Perſonen wurden 
Folge dieſer Exzeſſe verhaftet. Zwiſchen Szameitkehmen 
und Werdenberg wurde die Poſt angefallen. Eine Bande 
von 7 Perſonen verſuchte auf derſelben Straße die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle zu plündern, ihre Abſicht ſcheiterte aber an der 
Herzhaftigkeit des Beamten. Eine Abtheilung hieſiger 
Dragoner begiebt ſich zum Schutz des Eigenthums und der 
Perſonen dorthin. 5 
Folgender Unglücksfall hat ſich auf dem Fluelenberge 
bei Süsin Graubündten zugetragen. Donnerſtag den 
5. Februar begaben ſich 7 Davoſer von Süs auf den Weg 
nach Davos. Trotz der ſtürmiſchen Witterung drangen ſie, 
da der Mangel an Schnee in den höheren Gegenden keine 
Lawinengefahr ahnen ließ, bis zum gefährlichſten und ſteilſten 
Sturz unter der ſüſer Alp Chanteura vor. Dort angelangt, 
waren fie im Begriff, den Pferden üblicher Weiſe Brot zu 
geben, als der Schreckensruf „die Lawine“ ertönte. Zwei 
von ihnen ſprangen unter den nahen Fels, die andern fünf 
wurden augenblicklich von der Lawine weggeriſſen. Der eine 
von den Geretteten, den die Lawine nicht erreichte, befreite 
ſeinen Kameraden, der mit den Füßen im Schnee ſteckte, 
ohne los zn kommen. Beide mit einander retteten zwei Anz 
dere, deren Hände über dem Schnee ſichtbar waren, und einen 
Dritten, deſſen Fuß aus der Lawine hervorragte. Einer 
von den fünf Geretteten eilte nach dem 1½ Stunde entfernten 
Süs um Hülfe. Unterdeſſen gelang es den Anſtrengungen 
der vier Übrigen, den Leichnam eines jungen Kameraden zu 
ſinden, der unter dem beladenen Schlitten lag. Die zu 
Hülfe ellende ſüſer Mannſchaft fand den letzten der Verun⸗ 
glückten. Ihre Anſtrengungen, ihn zu beleben, blieben 
ftuchtlos, der feſte Schnee hatte ihn erſtickt. Dem einen 
der Öeretteten hat der, der Lawine voraus eilende Luftſtrom 
ben zugeknüpften angezogenen Mantel über den Kopf geſtreift 
und bewirkte dadurch, daß die aufgehobenen Arme über 
der Lawine blieben. Drei Pferde blieben auf dem Platze, 
der Schlitten des vierten wurde vom Schnee erfaßt, das 
10 hielt jedoch Stand und kam mit dem bloßen Schrecken 
don, 


Die Reife auf den Parnaß. 
bi: (Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.,) 

Die Geſellſchaft in dem Chani war feiner. Aus: 
ſtattung angemeſſen. Sie ſchien meiſt aus Schiffern 
und Fiſchern zu beſtehen, welche in dem Capotto, 
einem Rocke mit Aermeln und einer Kopfkappe, aus⸗ 
gelitten. Ziegenhaaren, auf den an der andern Wand 
befeſtigten hölzernen Bänken und auf dem feſtgeſlampf— 


ten Lehmboden zwiſchen einigen Weinfäſſern umherla⸗ 
gerten. Mit jener Apathie, der ſich die Griechen 
ſtunden⸗ und tagelang hingeben können, beharrten die 
ſchnurrbärtigen gebräunten Manner in ihrer Unbeweg⸗ 
lichkeit bei der langen Tabackpfeife, auch beim Er⸗ 
ſcheinen der anſtändigen Gäſte. Irene ſchrak wie 
vor einer Räuberhöhle zurück, doch Fäuſtel beruhigte 
ſie mit der Hinweiſung auf die anweſenden Gensd'ar⸗ 
men, von denen Einer die Päſſe der Reiſenden ver⸗ 
langte. ER 

Der höfliche Wirth trug die nationale Fuſtanekla, 
ein weißes, unendlich weites Hemd mit ſehr weiten 
herabhängenden Aermeln, welches ein Leibgurt unter 
einer buntgeſtickten Weſte in unzähligen Falten zu⸗ 
ſammenhält. Auf ſeinem Haupte ſaß das Feſi, eine 
hohe rothe Mütze mit blaufeidenem Büſchel, welche 
unter der türkiſchen Herrſchaft zum Zeichen ſclaviſcher 
Unterthänigkeit nur als eine dicht anliegende Kappe 
getragen werden durfte. Mit Mühe konnte der ge⸗ 
ſchäftige Mann einen Platz für die ſpäten Ankömm⸗ 
linge ſäudern, worauf der Profeſſor Brot und Wein 
beſtellte, denen er aus dem eigenen Speiſevorrathe 
einige angenehme Zuthaten zu geben dachte. Allein 
bei der ans Polniſche grenzenden ſchmutzigen und man⸗ 
gelhaften Griechenwirthſchaft ging diesmal ſein Tri⸗ 
umph als wieneriſcher Speiſemeiſter verloren. Auf 
genießbares Brot hatte er doch in dem Chani gehofft, 
und ſich alſo mit nicht mehr verſorgt, als er für die 
kurze Fahrt zu bedürfen glaubte. Der Wirth aber 
brachte ein Gebäck, an dem die Zähne knirſchend die 
Abgänge des Mühlſteins wahrnahmen, durch den das 
Mehl entſtanden war. Der aufgeſetzte rothe Landwein 
(Kraſi) dagegen verurſachte Herrn von Fäuſtel Sod⸗ 
brennen, als er ihn verſuchte; Irene und die Diene⸗ 
rin rührten jedoch das Glas nicht erſt an, da ſich 
beim trüben Lampenlichte der Schenke deutliche die 
Spuren der ſchmutzigen Finger erkennen ließen, die 
es den Tag über angefaßt hatten. Da ſeufzte der ver⸗ 
liebte Alterthümler zum erſten Male: O Hellas und 
Irene, was leid’ ich für euch. FRE 

Der Wirth bot alle Kräfte auf, um wenigſtens der 
ſchönen jungen Dame in dem feinen Strohhute und 
ſchwarzſeidenen Mantel einigermaßen zu genügen. Er 
brachte in den großen Händen Oliven, Feigen, Dat⸗ 
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teln herbei; aber der Appetit der beiden Mädchen war 
ſchon wieder durch den natürlichen Fruchtteller verlei⸗ 
det, in welchem die Gaben gekommen waren. Indeß 
wußte fein Scharfiinn doch noch zwei Lebensmittel 
aufzutreiben, deren Genuß ohne Bedenklichkeit ſtattfin⸗ 
den konnte, weil der notoriſche griechiſche Schmutz 
höchſtens an der Schale haſtete. Es waren Knack⸗ 
mandeln und geſottene Eier. Inzwiſchen hatte der 
Profeſſor ein für Extrafälle aufgeſpartes Tokayer⸗ 
Fläſchchen herbeigeholt, was das Mahl leidlich machte, 
und ein Kaffee ſollte ſchließlich es krönen. 

Vom Wirthe war dieſer nicht zu haben, aber Fäu⸗ 
fiel war damit reichlich verſehen, und wollte ihn be— 
reiten. Die Beſchaffenheit des hierzu gebrachten Top: 
fes zeigte nun, wie viel für die Erhaltung des Appe— 
tits gewonnen war, daß man den Wirthshänden das 
Geſchäft entzog. Maria ging auf Irenes Wink hin⸗ 
aus, um den Topf zu reinigen. Da fand ſich indeß, 
daß er kein Waſſer, folglich auch keinen Kaffee mehr 
halten konnte. Ein anderer war jedoch nicht zu ha⸗ 
ben; es beſtand in ihm zur Zeit der einzige derartige 
Reichthum des Chanis, und auf den Kaffee mußte 
mithin verzichtet werden. 

D- Griechenland, o Civiliſation! In einem Wirths⸗ 
hauſe nur einen einzigen Topf! klagte Fäuſtel rührend, 
und fügte leiſe hinzu: O Wiſſenſchaft und Irene, was 
leid ich für euch! 

Beruhigen Sie ſich deshalb, flüſterte ihm die Herrin 
zu; — wir ſind ja hinreichend durch Speiſ' und 
Trank befriedigt. Aber was ſoll ſonſt hier aus uns 
werden? Mir grauet vor dem Gedanken lan ein Nacht⸗ 
quartier in dieſer Barake, und überhaupt, wo ſollen 
wir ſchlafen. 

Ja, wo ſollen wir ſchlafen, Herr Wirth? fragte der 
Profeſor laut. 

Dieſer, der jetzt auch erſt an dies Bedürfniß der 
Reiſenden zu denken ſchien, war verlegen, wies auf 
einen erhöhten Solverfälng in der Hütte, zu dem 
man auf einer kurzen Leiter gelangte ‚ und fagte: es 
iſt das Schlafgemach dort freilich ganz beſetzt. 

Ein Gensd'arm zog Fäuſteln bei Seite, und warnte 
überhaupt vor dem Nachtlager im Haufe, weil es hier 
0 von Ungeziefer wimmele. 

Aber wo ſollen wir und alle mit uns gekommenen 


Da iſt es reimlich, trocken und kühl. 


Schiffspaſſagiere Platz ſinden? fragte der Prof 
weiter. 

O an Platz feblt es nicht, antwortete Jener; 
draußen im Sande rings am Meere iſt Platz ven 


Maria, Joſeph! rief Fäuſtel, dem Nichts über fi 
Nachtbequemlichkeit ging. — Alſo deshalb wären EN 
nach. Griechenland gekommen! O läg' ich in meiſſh 
Bett zu Wien, am Kohlmarkt No. 17, die au 
Stiege! fügte er für ſich hinzu. 

Laſſen Sie uns vor allen Dingen dieſe Hütte m 
Tabacksrauch und Gerüche aller Sorten verlafm 
lieber Herr von Fäuſtel! bat Irene. — Dieſe Laß 
fängt mir an fürchterlich zu werden; fie droht, ih 
zu erſticken. Draußen wird ſich beſſer berarbfchlagn 
laſſen. Kommen Sie! F 

O Sie unſchuldiges Opfer dieſer barbariſchen 30 
ſtände, wie bewundere ich Ihren Gleichmuth, Ihn 
Faſſungskraft! rief Fäuſtel, die Hände vor ſich falten, 

Was iſt da zu bewundern, lieber Freund!? Un 
nicht angenehm, iſt darum moch nicht zum Verzweſſ, 
und ich halte es für klug, ſich geduldig in das Lind: N 
änderliche zu fügen. 

Das iſt ein Wort, 
Sappho geſagt haben. 

Ich bin auf alle Beschwerden und Entbehrungen 
gefaßt, ſobald ſie nur außer dieſem Geſellſchaftskraſ f 
hier ſtattfinden. Kommen Sie doch nur! 1 

Fäuſtel reichte Irenen den Arm, und fie trat 
hinaus ins Freie. — Die Nacht war un vergleich 
ſchön in blauer Luft und hellſtem Mondſchein. Abe 
unter dem blauen offenen Himmel am Meerſtrande 1 
ſchlafen, ſchien, doch auch eine undergleichlich hal, 
Situation, zumal ſich in des Profeſſors Fürſorglth ö 
keitsregiſter in Betreff der Leibes-Rahrung und Ro 
durft wieder ein Loch zeigte, indem er auf einen fl 
chen Bivouacfall ſich nicht mit Peljen i Ded 
verſehen hatte. 

Da traten einige Maulthiertreiber herbei, und 10 
ten ihre Thiere an, wenn die Reiſenden in der Nach | 
noch weiter wollten. Das gab den Ausſchlag. Iten 
ſprach ſogleich den Wunſch aus, noch in den erſten 
angebrochenen Nachtſtunden über den Iſthmus zu tele. 


e Das könnte iu | 


ten. Die Idee hatle für fi ‚fie einen hohen romanüſhen 


U 
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5 Sie fragte nach dem nächſten Stationsorte, 
ud meinte, als er ihr genannt worden: Vielleicht 
Men wir in Kalamaki, wenn nicht ein bequemeres 
Ih ein ſchicklicheres Unterkommen. Wo nicht, fo 
abt uns ja dort der Meerſtrand zum Ruhelager bis 
um Morgen auch noch übrig. 
| Fäuſtel unterwarf ſich den Befehlen feiner Dame. 
Ein paar andere deutſche Paſſagiere des Kaiki erboten 
ſch zum Anſchluſſe, und der Profeſſor ging in das 
Chani, um die Zeche zu berichtigen und die Päſſe zu 
holen, 

Der höfliche Grieche war unverſchämt genug, für 
feine Bedienung vier Drachmen ') zu fordern. Der 
Gensd'arm aber, der die Päſſe an ſich genommen hatte, 
machte ein bedenkliches Geſicht, als er den Reiſebe— 
ſchluß Fäuſtels erfuhr, zu dem er fie wieder heraus: 
geben ſollte. Er ließ merken, daß der Weg in neues 
ter Zeit nicht ganz ficher von den Klephten geweſen ſei. 

Das fiel dem Profeſſor ſchwer aufs Herze. Seine 
Liebe zu ſich ſelbſt wie zu Irenen und die für ſie 
übernommene Verantwortlichkeit vertrug ſich nicht mit 
der Gefahr eines räuberiſchen Angriffs, der auf der 
nächtlichen Reiſe zu befürchten war. Sie ſollte alfo 
unterbleiben, und er wollte eben das Chani verlaſſen 
um ſeinen Entſchluß und deſſen Gründe ſeiner harren⸗ 
un Schutzbefohlenen mitzutheilen. 
Da öffnete ſich die Thür, und hereintrat ein grie⸗ 
cher Artilleriehauptmann, der einen Trunk für ſich 


N feinen Reiiknecht und Futter für feine Pferde ver: 
lungte. Es war eine jugendlich ſchöne Mannesgeſtalt 
Mit edeln kühnen Zügen, markirt durch den glänzend 
schwarzen Lippenbart und das hoch über der Stirn 
Abgefthorene Haupthaar, wie es die nationale Sitte 
bon jedem griechiſchen Geſichte verlangt. Als der 
Junge Offizier dem Profeffor feinen feurigen Blick zu⸗ 
! 7 80 erkannten ſich Beide alsbald unter frohen 
Jegrüßungen. Der Grieche war Gregorius Philuris, 
en Fäuſtel vor zwei Jahren oft bei feinem Freunde 


itigfeit indeß, fowenig wie Diefer, von einem zärt⸗ 
ſchen Verhältniß mit Irenen gewußt hatte. Nicht 


| *) Eine Drachme iſt beinahe 8 Silbergroſchen preußi 
No mehr als 20 Kreuzer Sense . 


* 


keuſing in Wien geſehen, bei ſeiner argloſen Kurz⸗ 


ö \ einem Nebenbuhler fondern als einem Freunde 
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des Teuſing'ſchen Hauſes, ging der Profeſſor ihm 
daher mit herzlicher Offenheit entgegen und ſchüttelte 
ihm die Hand. 

Na ſchauen Sie, ſchauen Sie, Herr von Philuris, 
das iſt ja recht geſcheidt, daß wir uns ſo unverhofft 
in Ihrem Vaterlande treffen, ſagte er. Ich bedaure 
nur, daß das hier in dieſem verwünſchten Lutraki 
geſchehen muß, wo man das Brod zugleich wit den 
Pr le fpeift, und die Fiſche einander gute Nacht 
agen. ; f 

Sie machen eine wiſſenſchaftliche Neife, Herr Pro⸗ 
feſſor? fragte Philuris. RER 

Ja wohl, und zwar in der liebenswürdigſten Ge⸗ 
ſellſchaft von der Welt, antwortete Jener. — Fräu⸗ 
lein Irene wird nicht wenig von dem wiener Bekann⸗ 
ten überraſcht ſein. 8 8 

Wie elektriſirt fuhr der junge Grieche mit dem 
Glaſe zurück, das er eben an den Mund ſetzen wollte. 
— Wie, Irene Teuſing hier — in Griechenland? 

Sie harrt draußen im Mondenſcheine mit ihrer 
Dienerin auf mich, und es iſt hohe Zeit, zu ihr zu⸗ 
rückzukehren, verſetzte Fäuſtel, worauf er nun dem 
von ſtürmiſchen Gefühlen bewegten jungen Manne die 
jetzigen Verhältniſſe der Reiſe und ſeine Verlegenheit 
auseinanderſetzte. R 

Gehen Sie mit Ihrer Damk guten Muths ſogleich 
über den Iſthmus! rieth Philuris entſchloſſen. — Ich 
reite wit meinem Diener denſelben Weg, und werde 
Sie beſchützen. In Kalamaki finden wir für morgen 
ein Fahrzeug nach Athen, wohin auch ich mich begebe; 
denn ich bin Lehrer der Artilleriewiſſenſchaften an der 
Kadettenſchule im Piräus. 

Fäuſtel ließ ſich leicht umſtimmen, da auch die 
Gensd'armen bei fünf bewaffneten Männern die Nacht⸗ 
reiſe nicht mehr ſo bedenklich fanden, inſofern die 
zwei Paſſagiere des Kaiki ſich noch dem Zuge anfchlie- 
ßen wollten. An Philuris Seite eilte der Profeſſor 
nun hinaus, Irenen den unverhofft aufgefundenen 
Freund vorzuſtellen, und alle Anſtalten zur Abreiſe zu 
treffen. (Fortſetzung folgt.) 


Aphorismen über Obſtbaumzucht 


C. S. Häusler. 
(Vierte Lieferung.) 


Der Obſtbau in Verbindung mit dem Feldbau. 


Der Obstbau in Verbindung mit dem Feldbau (wie die 
preußiſche Zeitung aus den Verhandlungen der deutſchen 


BAER 
Land» und Forſtwirthe in Mainz mittheilt), und zwar 
in der Weiſe, daß ein Landwirth nicht allein beide über⸗ 
haupt, aber an verſchiedenen Orten betreibt, ſondern 
beide auch mehr oder weniger auf einem und dem⸗ 
ſelben Grundſtück ausübt, gehört im ſüdlichen 
Deutſchland und namentlich in den ſüdweſtlichen Thei⸗ 
len deſſelben jetzt durchaus nicht mehr unter die Selten: 
heiten. In mehreren Gegenden iſt die innige Vereini⸗ 
gung beider Zweige vielmehr ſchon ziemlich nahe daran, 
zur Regel erhoben zu werden, und landwirthſchaftliche 
Vereine daſelbſt, ebenſo wie Staatsbehörden, ſuchen 
ihrer Vortheilhaftigkeit wegen darauf hinzuwirken, daß 
fie dies immer mehr werde. In dem geſammten nörde 
lichen Deutſchland hingegen, wo für den Obſtbau meiſt 
überall weniger Trieb herrſcht, als das Klima recht gut 
mit Erfolg zu bethätigen erlaubt, oder bei mehr Sinn 
dafür durchgängig erlauben würde, — hier gehört eine 
derartige unmittelbare Verbindung des Einen mit dem 
Andern zu denjenigen Dingen, von deren Möglichkeit 
gewöhnliche Landwirthe noch keine Ahnung zu haben pfle⸗ 
gen und denen alſo dergleichen, weil ſie ſeſt an dem hän⸗ 
gen, was der Groß- und Urgroßvater machte, wie man 
zu ſagen pflegt, böhmiſche Berge ſind. Sie glauben, 
es ſei ſchon etwas ſehr Bedeutendes gethan, wenn, freilich 
ohne ihr Zuthun, etwa die größeren Landſtraßen mit 
Obſtbäumen bepflanzt find, wie dies allerdings höherer 
Anordnung zufolge ſeit geraumer Zeit beſonders mit ſol⸗ 
chen Straßen geſchieht, welche von Staats wegen ge— 
baut find und mit Staatsmitteln unterhalten werden. 
Ein tüchtiger, auf gute „Wegeordnung“ und Wegebau⸗ 
ten haltender Landrath hat bei uns daher gewöhnlich 
große Noth es durchzuſetzen, daß ein gleiches auch ſonſt 
noch hin und wieder bei wichtigen andern Wegen erfolgt, 
denn es werden unter den angrenzenden Feldbeſitzern ge⸗ 
wiß immer die Mehrzahl, wo nicht Alle widerſtreben. 
Es gab ſogar eine Zeit und Gegenden, wo es nichts ſel⸗ 
tenes war, daß manche der angrenzenden Ackerbeſitzer 
die meiſt auf Gemeindekoſten an die Kommunalſtraßen 
gepflanzten Obſtbäume ſelbſt zerbrachen, wieder heraus 
riſſen oder ſonſt verdarben, oder daß ſie ihre Kinder, 
Dienſtleute und loſe Burſchen recht eigentlich ſelbſt dazu 
verleiteten, alles nur aus Beſorgniß vor dem Schaden, 
welchen ſie von den Bäumen für ihre nahen Aecker be⸗ 
fürchteten, auch wohl aus purem Widerwillen und aus 
Scheu vor dem Neuen, denn große alte Kopfweiden, 
die fie ſelbſt pflanzten und die bei fünf⸗ bis ſechsjährigem 
Hieb tüchtige Schattenpopel machen, nahmen ſie in 
Schutz. Wer aber vollends an Wegen auf ſeinem allei⸗ 
nigen Grund und Boden eine Pflanzung von Obſtbäu⸗ 
men aus freiem Antriebe macht, ohne auf mehr oder 
weniger entſchiedene Weiſe dazu „veranlaßt“ worden zu 


. 
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ſein, der glaubt in dieſer Hinſicht alles Mögliche 110 
zu haben, und beziehungsweiſe, d. h. im Vergleich uu 
fo vielen Andern, welche dafür ganz und gar keinen Sin 
haben, wird einem ſolchen dann immerhin ſchon eine ge⸗ 

wiſſe Anerkennung gebühren. Bar, 


Daß man jedoch auch mit entſchiedenem Wortkee 
Obſtbäume in mäßiger Anzahl hinaus auf das fell 2 
ſetzen könne, dahin wo man Getreide oder Futterkräue 
oder Wurzelwerk und ſonſt ſogenannte „Erdfrüchte g 
baut, das auch nur zu denken, fällt einem norddeulſag; 
Landwirthe gar nicht ein; es liegt ihm dermaßen fen | 
daß er jede Erzählung davon für ein Mährchen hält, he 
Aufforderung dazu im beiten Falle nur für einen Schein 
nehmen, höchſt wahrſcheinlich aber für eine Verhöhnun 
anſehen würde. Der Grund bier von iſt die gewallg 
allgemeine Baumſcheu unſerer norddeutſchen Kant 
wirthe, und dieſe beruht, wie ſchon früher mehrfach er 
wähnt worden iſt, auf ihrer ganz übertriebenen und ile 
die Meiſten unüberwindlichen Schattenfurcht. K 
tere bewirkt nämlich, daß fie überall, wo etwa noch auf, 
dem Felde ein Baum oder ſelbſt nur ein Strauch vorkan) 
den iſt, gleich eine wahre Angſt vor jenem. vermeintlid 
großen Schaden verfpüren, welchen ſchon Sträucher und 
noch mehr natürlich, Bäume durch „Verdämmen “ (une 
möge des von ihnen geworfenen Schattens) über die um: 
ſtehenden Feldfrüchte, Gräſer u. ſ. w. bringen ſolle, 
Aber dieſen Ulebelſtand, wenn er nicht etwa ſeinem größen 
Theile nach bloße Einbildung wäre, müßten doch 
jo ſollte man denken, im füdlichen Deutſchland alle ſolte 
unter Obſtbäumen wachſende Feldfrüchte eben fo gut e 
pfinden wie unſere norddeuiſchen, und wenn fie denſellen 
empfänden, dann würden ja wohl auch die ſüddeulſche 
Grundeigenthümer nicht ganz allein fo blödäugig fein ihn | 
durchaus nicht zu ſehen, oder fo ſtarrſinnig ihm nicht 10 
zu wollen. Sie werden doch ohne Zweifel mindeſlels 
eben ſo gut überhaupt ſehen, was da oder dort wirlich 
iſt, wie die unſrigen ſchon etwas zu ſehen glauben, was 
in der That entweder nicht iſt oder doch wenigen 
durchaus nicht in dem von ihnen vermeinten Grade. Mt 
Einem Worte: der Eindruck der Wirklichkeit würde doch 
füglich bei jenen nicht ſchwächer fein können, als bei die⸗ 
ſen bisher ſchon die Kraft einer bloßen, jedoch einmal 
gefaßten und ſtarr feſtgehaltenen Einbildung, wo nicht 
zum Theil auch die Scheu vor dem Neuen und Trägheit 
war. Mein, der wahre Grund iſt vielmehr der, daß die 
ſüddeutſchen Landwirthe, ähnlich denen Englands, 
in dieſer Frage aus längerer Erfahrung das wahre 
Verhältniß kennen, in welchem einzelne oder wenige 
Bäume auf dem Felde, eben ſo wie fortlaufende Hecken 
am Rande deſſelben, zu den auf demſelben angebauten 


Beilage zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


Hewächſen fieben. Die Süddeutſchen, im Gegenſatz zu 
der großen Mehrzahl der Norddeutſchen, häben uber: 
haupt die engliſche, belgiſche, holſteiniſche und italieniſche 
Feldbaum⸗ und Feldheckenwirthſchaft ſeit längerer Zeit 
mehr und mehr eingeführt und ſchreiten damit immer 
weiter fort. Dieſes wahre Verhältniß, d. h. die that⸗ 
ſäaͤchliche, nicht bloß eingebildete Wirkung einer mä⸗ 
igen Zahl von zweckmäßig gezogenen Obſtbäumen 
im natürlichen Wucpſe, nicht von Kronenbäumen, 
auf den Grund und Boden um fie her, alſo mithin auf 
die in denſelben mitgebauten anderen Gewächſe, iſt nun 
aber folgendes. Abgeſehen davon, was dergleichen Bäume 
durch Obſtertrag einbringen, ftiften fie eben durch ihr 
mäßiges Beſchatten im Sommer, ſo wie durch 
das Brechen und Mildern der kalten Winde im Winter 
und Frühlinge gewöhnlich ungleich mehr Nutzen, als ſie 
zu irgend welcher Zeit damit ſchaden; zumal wenn man 
Obſibaͤume, denen man ihren natürlichen Wuchs läſſt 
und die nicht erſt zu Kronenbäumen verſchnitten ſind, 
pflanzt, fie in demſelben unterjtügt, hoch wachſen läſſt, 
und wenn ſie 15 bis 16 Fuß Höhe erlangt haben, die un⸗ 
teren Aeſte zum beſſeren Gedeihen der oberen abſägt. 
Hierbei mag denn allerdings nach Zeit, Umſtänden, Lage 
der Dertlichkeit u. ſ. w., von den gemeinten Vortheilen 
bald der eine, bald der andere vorwiegen, ohne daß es 
grade möglich wäre, den einen oder den andern genau zu 
berechnen und in Zahlen anzugeben. Gewiß jedoch iſt im⸗ 
mer das was hier die Hauptfrage bleibt, daß, wenn ja 
vielleicht theilweiſe einiger Schaden durch Beſchattung 
flaattſindet, gleichwohl der Rutzen ſtets weit 
überwiegend bleibt. Es iſt indeß recht wohl 


möglich, den Ertrag der unter Bäumen gewachfenen 


Frlchte zu ermitteln; man darf nur ein gleich großes 
Stück Land von gleicher Bodenart ohne Bäume mit 
derſelben Frucht bebauen, und es muß ſich dann 
leich zeigen, welcher größere oder geringere Rad: 
heil ſich bei dem mit Bäumen bepflanzten Grund: 
Rück herausſtellt, und daß der Ertrag der Obſtfrüchte 
bei weitem größer als der Ertrag der Feldfrüchte ge⸗ 
linger iſt gegen das nicht mit Bäumen bepflanzte Grund⸗ 
NR Herr Dochnal, Vorſtand der pfälziſchen Gar⸗ 
tenbau 
ſammlung über zwei ſo bebaute 
ährige Rechnungen vorgelegt, aus welchen ſich ergibt, 
daß das mit Obſt und Getreide bebaute Stück Land 
höheren Nutzen brachte. Herr Luccas aus Hohenheim, 
| Vorfieher der dortigen berühmten Sand: und Forſtwirtb⸗ 
ſchaftlichen Akademie, ſprach die leberzeugung aus, „daß 
‚bei guter Lage und Bodenbeſchaffenheit ſchon eine ver⸗ 
hbältnißmäßig nicht bedeutende Anzahl von Obſtbäumen 
den Werth des Ackers ganz beträchtlich vermehre.“ Herr 


| 


gleiche Stücke Land mehr⸗ 


⸗Geſellſchaft zu Neujtadt a. d. H., hat der Ver⸗ 


Regierungsrath v. Trapp aus Wieshaden beſtättigte 
daſſelbe mit dem Zuſatze: im Naſſauiſchen gelte nach 
allen dort gemachten Erfahrungen gleichfalls die Anſicht, 
daß ſelbſt wenige Obſtbäume auf einem Ackerfelde den 
Werth deſſelben bedeutend ſteigern, und fügte noch hinzu, 
daß bei einer mäßigen Zahl von Bäumen gut gewählter 
Sorten der Obſtbau auf dem Ackerfelde mit Erfolg und 
ſelbſt ohne merkliche Beemträchtigung der Ackererzeugniſſe 
betrieben werden könne. Hiermit erklärte ſich die Sektion 
für Gartens, Obſt⸗ und Weinbau einverſtanden. Viel⸗ 
leicht ſteht aber zu hoffen, daß ein weiteres Bekannt⸗ 
werden dieſer Erfahrungen durch jene Verhandlungen 
endlich bei uns nicht bloß Manchen von der uns Nord⸗ 
deutſchen eigenen „Baumſcheu“ oder „Schatten— 
furcht“ heile, ſondern daß ſie zugleich auch Dieſen oder 
Jenen veranlaſſe, mit dem guten Beiſpiele eines gleichen 
Verſuchs der Feldobſtzucht voranzugehen. Daher 
weiſen wir noch auf folgende Umſtände hin und fügen 
eine Anweiſung zur Pflanzung und eine Anzahl von 
Früchten, die ſich zum Feldobſtbau am beſten und zweck⸗ 
mäßigſten eignen, zur Auswahl bei. 
(Fortſetzung folgt.) 


1093. Sitzungen der Handelskammer 

für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau 

am 1. und 15. Dezember v. J., am 19. Januar un 
2. und 15. Februar d. J. * 


1. Die Königl. Regierung zu Liegnitz theilt uns einen 
Zeitungs + Artikel aus Brüſſel mit, der über die Aufhülfe 
der Bleiche und Appretur der Leinen⸗Waaren in Belgien 
berichtet, und wünſcht zu wiſſen, welche Maßregeln in hie⸗ 
ſigem Kreiſe für dieſen Zweck zu treffen ſeien. 

Wir haben uns dahin ausgeſprochen, daß die Errichtung 
der irifchen Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalten, wie fie bereits 
in Belgien eingeführt ſind, und wie das Etabliſſement der 
Seehandlung zu Erdmannsdorf fie beſitzt, ſehr wünſchens⸗ 
werth ſei, daß aber diejenigen, welche für die Verbeſſerung 
der hieſigen Zuſtände ſich lebhaft intereſſiren, nicht in den 
Verhältniſſen ſeien, um auch ſelbſt vereint die erforderlichen 
Maſchinen anſchaffen zu können, und daß nach reiflicher 
Erwägung der hieſigen Verhältniſſe ſich nicht einmal erwar⸗ 
ten läßt, ein Kapital auf Aktien für ein ſolches Unternehmen 
zuſammen zu bringen. 

Unter den gegebenen Umſtänden iſt es wünſchenswerth, 
daß die Hohe Staatsregierung die Errichtung einer Bleich⸗ 
und Appretur⸗Anſtalt nach irländiſchem Muſter in hieſigem 

Kreiſe mit denfelben Mitteln unterſtütze, wie. fie es bereits 
vor längerer Zeit im Bielefeldſchen durch unentgeltliche Ver⸗ 
abreichung der Bleich⸗ und Appretur⸗Maſchinen gethan hat. 


Hierauf hat die Königl. Regierung uns dahin beſchieden, 
daß wir erſt den Verſuch machen follten, ein ſolches Etabliſ⸗ 
ſement im Wege der Aſſociation ins Leben treten zu laſſen, 
und daß, wenn es ſich herausſtelle, daß hierzu die Privat⸗ 
mittel nicht ausreichen, fie bei dem Hohen Minifterio die 
geeigneten Anträge guf Unterſtützung, wie im Bielefeldſchen, 
machen würde. 
2. Nach mannigfachen vergeblichen Bemühungen, zur 
Uebernahme der unentgeltlichen Verwaltung des hietorts zu 
gründenden Haupt⸗ Flachs⸗Magazins eine geeignete Perſön⸗ 
lichkeit zu gewinnen, entſchloſſen ſich Herr Rim ann und 
Kirſtein, Mitglieder unſers Kollegii, obgleich fie mit Ehren⸗ 
ämtern bereits überladen ſind, zur interimiſtiſchen Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung. 

Durch uns find bereits die von dem aufgelöſten Verein 
zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen Weber und Spinner 
in Schleſien zu Breslau uns überantworteten Tauſend Thaler 
dem Herrn Rimann zum Ankaufe geeigneter Flächſe über⸗ 

geben worden, und ſteht die Eröffnung qu. Magazins nahe 

Ruck 

3. Da im Januar, laut Geſchäfts-Regulativ, aus 
. Kollegio zwei Mitglieder und zwei Stellvertreter 
ausſcheiden, fo wurde die Entſcheidung durch das Loos vor: 
genommen und traf die Mitglieder: Scheller und Ri⸗ 
mann, ſowie die Stellvertreter Ungerer von hier und 
Kertſcher in Schmiedeberg. 
looſung wurde der Königl. Regierung, Behufs Veranlaſ⸗ 
ſung der neuen Wahlen, mitgetheilt. 

4. Auf die Anfrage der Königl. Regierung zu Liegnitz, 
welche Mitglieder der Verein für den Flachs⸗ und Hanfbau 
in Preußen unter den Leinenhändlern bisher gefunden habe, 
wurde erwiedert, daß bis jetzt nur Herr Rlmann ſich bes 
theiligt habe, daß aber eine größere Theilnahme zu erwarten 
fei, wenn der Verein von feiner Wirkſamkeit mehr öffent: 
lich Kunde geben wolle. 

Zauggleich wurde beſchloſſen, daß die Handelskammer Mit⸗ 
glied werden ſolle. 
5. Ein von dem Herrn Handelsminiſter überſandtes 
Exemplar der neuen Ruſſiſch⸗Polniſchen Zoll⸗Ordnung liegt 
bei unſerm Vorſtande zur Benutzung vor. 
Die 8 


Aus dent Kr 9 8 5 
Der Chauſſeemäßige Ausbau der Straße von Freiburg 
durch Hohenfriedeberg nach Bolkenhain iſt in der 
Bun Freiburg am 9. Februar c. a. abgehaltenen General⸗ 
8 000 endgültig beſchloſſen, die Aetien⸗Geſellſchaft 


aft irt, de 


Be 


Statut vereinbart und der Vorſtand erwählt 


er höch te Bestätigung des Statuts ſteht in Kürze 
zu eumarten und vird demnächſt der Bau noch im Laufe die: 
ſes Stühjahres beginnen und kräftigſt gefördert werden. 
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Das Reſultat diefer Aus⸗ 


Wenn hiernächſt bie vielfachen Klagen über die ſchlecht 
Beſchaffenheit der Straße verſtummen, fo wird gleichzeitig | 
der arbeitenden Klaſſe in unſerem Gebirge lohnende Befchäfs 
tigung ‚geboten und dadurch der bereits Bersingeb ea 
Nothſtand bedeutend gemildert. 

Die Rentabilität des Unternehmens iſt keinem Ami ; 
unterworfen, die im Bau begriffene Eiſenbahn nach Wal: | 
denburg, welche im Herbft dieſes Jahres dem Verkehe 
übergeben wird, und die unter ſichere Aufſicht geſtellten gl 
ligen Frachtſätze führen ſodann der Actien⸗Straße den Koh N 
len⸗Verkehr nach dem Gebirge beinahe ausſchließlich ut 
wodurch die Zoll: Einnahmen in bedeutendem Magaße eh 
werden. ö 


Zur Rechtfertigung eines Verunglückten 


F 


Der am 23. v. Mts. beim Fuchsausgraben bern 
Häusler, Maurerpolier und Jagdrevier⸗Pächter Krerfhme 
in Mittel: Falkenhain, hat der Jagd halber nicht „eln 
Stunde“ feinem eigentlichen Berufe entzogen. Seine 
Pflichttreue war muſterhaft und hier allgemein anerkannt, 
Ganz Falkenhain bedauerte und betrauerte feinen Tod. — 
Im Intereſſe der Wahrheit und dem Andenken des Wr⸗ 
ſtorbenen zu Ehren giebt dieſe Erklärung dem — jedenfall | 
hier nicht wohnhaften — Berichterſtatter in der arm 
Nummer des Boten gegenüber 

Falkenhain. ein Nachbar des Berungräcdtn | 
a ET Te ee 


Berlobungs: Anzeige. 
1068. Die Verlobung unserer jüngsten Tochter ter 
rike mit dem Dr. med. Herrn M. Sachs in Hine 
berg beehren wir uns Freunden und Verwandten, ela 
jeder besondern Meldung, ergebenst anzuzeigen, 
Breslau, den 2. März 1852. „ 


M. J. Landau und in, 

Fried erike Landau. 
Dr. med. M. Sachs. | 
Verlobte. 4 
Brealan,. — Hirschberg. 


| | 
1 
„ 
! 
| 


— T— 


5 Anzeigen. 
1052, Die geſtern Abend um % auf 12 Uhr erfotgte iR | 


Be fi 


liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, . 
Werner von einem gefunden Toͤchterchen, beehre ich, a ; 
wärtigen Freunden und Bekannten hiermit e au 
zeigen. Glogau, den 27. Gebruge 1852. 2 
Ka mmer, baff om 
52 nur 7 
1060. Eutbindungs : Anzeige, 


Die geſtern Abend 11 Uhr glücklich erfolgte been, N 
meiner lieben Frau Bertha geb. Lange von ein 10 1 Kern 
tern Knaben beehre ich mich ſtatt se Meldung | 
vu 9 ergebenſt anzuzefgen. n 15 | 0 


nwaldau den 3. Maͤr 1852. 1 565 
a N Sauftieben, 


3 98 | 


ST odedfall: Anzeige. i 
1071. Mit tiefbetrübten Kerzen zeigen wir allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an, daß unſer guter Gatte und Vater, 
der Revierjöger Hoffmann zu Lehnhaus, am 23. Fe⸗ 
bruar c, plötzlich von uns geſchieden iſt, und bitten um ſtille 
Theilnahme. Die Hinterbliebenen. 


Cypreſſenkranz 
auf das Grab 
unſerer innigſt geliebten Gattin, Mutter u. Schwiegermutter, 
5 2 der Frau * 
Chriſtiane Weiß geb. Hoͤnſch, 
0 in Ludwigsdorf bei Schweidniß, . 


bei der einjährigen Wiederkehr ihres Todestages, 
am 5. Maͤrz 1852. 


1048. 


AL 2 x 
Eein Jahr iſt ſchon dahin geſchwunden, 
Seitdem die Mutter uns verließ, 
Und dennoch klaffen unſre Wunden, 
Die Trennung unferm Herzen riß. 


Denn ach! zu groß find unfre Schmerzen 
Um die, die uns ſo heiß geliebt, 
Drum feiern wir in unſern Herzen 
Dien Todestag ſo ſehr betruͤbt. 
Ja, fließet nur ihr Wehmuthsthranen, 
Denn unfre Mutter iſt es werth, 
Und ſtillet doch des Herzens Sehnen 
Nach ihr, die wir ſo ſehr vrrehrt! 
Hört auf ihr vielen bongen Klagen! 
Da wir nicht ändern, was geſchehn, 
O Gott, fo wollen wir nun ſagen, 
SGieb uns ein ſelig Wiederſehn! 
Ludwigsdorf bei Schweidnig und Hohndorf bei Loͤwenberg, 
Die Hinterbliebenen. 
Wehmuthsvolle Erinnerung am Jahrestage 
1077. i unſrer guten Mutter, 
Frau Joh. Friederike Ertel, geb. Röhrig. 
Geſtorben den 7. März 1851, alt 52 Jahr. 


Ach ſchon ein Jahr, da ſchlug die bange Stunde 
Wo uns die Mutter ftarb, die nichts urch uns giebt; 
Wie ſchrecklich war die Trennungsſtunde! 
Die Mutter ſtarb, die wir ſo heiß geliebt, 
Dein gutes Herz hat aufgehört zu ſchlagen 
Du konnteſt nicht ein Lebewohl ung dae a 
Wohl eilt die Zeit, doch ſchweiget nicht die Klage 
Um Dich, o Mutter! die es gut gemeint, 
O ruhe ſanft in ſel'gem Himmelsfrieden, 

Du wirft uns Allen ünvergeßlich fein! 

Die Freunde Alle, die Dich liebten, werden 

Heut, zum Angedenk, Dir eine Thrane weihn. 


Die hinterbliebenen Kinder. 


1077. 


f Am Grabe unſers Vaters 
des am 4. März 1851 verſtord. Kramers und Garnſammlers 


Siegismund Baumert 


zu Rabishau. 


Rabe fanft, Du vielgeliebter Vater, 
Ruhe ſanft in Deiner kühlen Gruft, — 
Ruhe ſanft, Du freundlicher Birather, 
Bis Dich Jeſus, unſer Heiland, ruft! 
Heim biſt Du in's Vaterhaus gegangen, 
In das Land, da keine Thrane fließt, — 
Wo dſe Seligen im Lichte prangen, 
Wo vollkomm'ne Freude fir begrüßt. 


An der Seite unſrer Mutter lebet 
Nun Dein Geiſt in voller Seligkeit; — 
Mit der Engel Chor, der Dich umſchwebet, 
Singſt dem Herren Du in Ewigkeit! 
Nabishau, den 4. März 1852. 
Die hinterlaſſenen Kinder. 


1067. 


Gewidmet am Todestage 
unſrer innigſt geliebten Gattin und Mutter, 
der ehr⸗ und wohlachtbaren Frau 


Joh. Elonore Rumler, geb. Springer, 
f zu Schönau. 
Geſtorben den 6. Marz 1881 
in dem Alter von 37 Jahren und 7 Monaten. 


Schon ein Jahr liegſt Du im Grabesſchlummer, 
Ruhſt von Deinem Tagewerke aus; x 
Frei von allem Erdendruck und Kummer, 

Weilt Dein ſel'ger Geiſt im Vaterhaus. 


Alle Leiden find für Dich entſchwunden, 
Mit dem letzten, allergroͤßten Schmerz, 
Himmelsfreuden haft Du laͤngſt gefunden, 
Heil'gen Frieden fuͤr Dein edles Herz. 


Fuͤr Dein ſtilles, liebevolles Walten, 
Fuͤr die Treu im häuslichen Beruf 
Haſt dort oben Du den Lohn erhalten, 
Von dem Vater der uns alle ſchuf. 


Wie wirſt Du vermißt von Deinem Gatten, 
Wie vermiſſen Dich wir Kinder hier, a 
Die einſt ſolche treue Pflege hatten, 
Und jetzt haben keine Mutter mehr. 


Deiner Liebe werden wir gedenken, 

Denn Du ſankſt zu früh zur Exd' hinab, 
Werden ſtets Dir ein Gedaͤchtuiß ſchenken, 
Heiße Thraͤnen weinen auf Dein Grab. 


Deinem Gatten, Kindern, Freunden, Allen, 
Wirſt Du ewig unvergeßlich ſein, 

Und wenn wir zu Deinem Grade wallen, 
Werden wir Dir Wemuthsthraͤnen weihn. 


N Die Hinterbliebenenen. 
% : * f 


Tıtesraniiches®. 
1033. So eben erſchien bei A. Bagel in Weſel und 
wurde an alle Buchhandlungen verſandt: a 


Seit fünf Jahren bewährtes Mittel 


zur Verhütung 


der Kartoffelkrankheit 


und zur Erzielung 
einer reichen Kartoffel - Erndte. 
Herausgegeben von 
J. G. v. d. Trappen. 
Preis 4 Thaler. 0 
Die mit dieſem Mittel während fünf Jahren erzielten 
Reſultate, welche von Behoͤrden ſowohl als andern glaub⸗ 
würdigen Maͤnnern documentirt ſind, wurden in einem 
beſondern Hefte abgedruckt und iſt ſolches gratis in allen 
Buchhandlungen zu erhalten, damit ſich jeder Kaͤufer vorher 
von dem ſeitherigen Erfolge deſſelben überzeugen konne. 
Vorräthig dei A. Waldow in Hirſchberg. 


— 


Kirchliche Nachrichten. 

Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 

a (vom 2. bis 13. März 1852). 

Am Sonnt. Reminiscere: Hauptpred. u. Wochen⸗ 

Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 

Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heſſe. 
Dienſtag nach Neminiscere: 
Faſtenpredigt: Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 5 
Hirſchberg. Den 21. Febr. Carl Friedrich Gottlieb Winkler, 
Tagearb., mit Chriſtiane Henriette Schiller. — Den 1. März. 
Iggſ. Chriſtian Wilhelm Neumann, in Dienſten zu Kunnersdorf, 
mit Frau Johanne Chriſtiane Brückner daſelbſt. — Den 2. Iggſ. 
Friedrich Heinrich Richter, Papiermacher in Kunnersdorf, mit 
Frau Johanne Henriette Reich daſelbſt. 

Goldberg. Den 22. Febr. Der Schuhmachergeſ. Nitſchke, 
mit Pauline Menzel. — Johann Gottfried Umlauf, Stellbeſ., 
mit Frau Johanne Juliane Gottſchling in Wolfsdorf. — Den 25. 
Iggſ. Hiller, mit Igfr. Anna Roſine Binner in Wolfsdorf. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 27. Jan. Frau Baumeiſter Freyer, geb. 
Göbel, e. T., Johanne Henriette Eliſabeth. — Den 5. Februar. 
Frau Mühlenſchirrbauer Fröhlich, e. T., Marie-Louife Mathilde, 
70 Den 7. Frau Tagearb. Gerſtmann, e. S., Julius Oswald 
Adolph. } 

Kunners dorf. Den 11. Febr. Frau Bauergutsbeſe Fiſcher, 
geb. Weichenhain, e. S., Friedrich Auguſt. — Den 27. Frau 
Inw. Klein, e. S., todtgeb. i 

Grunau. Den 29. Febr. Frau Inw. Fiedler, e. T., todtgeb. 

Straupitz. Den 10. Febr. Frau Bauergutsbeſ. Krebs, geb. 
Blümel, e. T., Johanne Eleonore. — Den 20, Frau Gartenbeſ. 
Tſchirch, e. S., Herrmann Auguſt. — Frau Inw. Seifert, e. 
S, Ernſt Wilhelm. e f 
 Greifienberg. Frau Kaufm. Zobel, e. T. — Frau CTiſchler⸗ 
meiſter Klemm, e. S. — Frau Schloſſermſtr. Knorr, e. T. — 
Frau Fleiſcher Reiner, e. T. — Frau Bäcker Gemsjäger, e. T. 
erben. 

Den 24. Febr. Johann Carl Hübner, Tagearb., 


5 


Den 28, Guſtav Robert Friedrich, Sohn des 


3 


Hirſchber 
70 J. 10 M. 
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Kufſcher Scholz, 28 T. — Den 29. Carl Freudenderg, Tagegrb. 
88 J. 2 M — Den J. März. Frau Agnes Conſtanze Wilhelmine 
geb. Budras, Gattin des Kaufm. Herrn Klein, 42 J. 13 X. — 
Carl Robert Guſtav, Sohn des Weinküper Fiſcher, 6M. 9 . 
Grunau. Den 29. Febr. Inw.⸗Wittwe Johanne Chriſtiane 
Dietrich, geb. Zeiſig, 71 J. 8 M. 14 T. — Den 1. März. Call 
Heinrich Schwarzer, Inw., 40 J. 1 M. 12 T. * 
Kunnersdorf. Den 27. Februar. Inw.⸗Wittwe Eliſabelh | 
Nerger, geb. Kirchner, 72 J. 1 
Hartau. Den 28. Febr. Auguſte Erneſtine, Tochter des Inn, 
Raupbach, 2 M. 28 T. | 
Boberröhrsdorf. Den 27. Febr. Frau Marie Eliſabeth 
Gottwald geb. Hillger, 59 J. 6 M. 7 T. Bl: 
Goldberg. Den 19. Febr. Georg Friedrich Kieft, Zimmermann 
in Neudorf, 70 J. 10 M. 13 T. — Den 23. Johanne Dorothea 
verehel, Tuchmacher Arnold, geb. Keusch, 72 J. 5 M. | 


1072. Verein zur Beförderung der Muſik. N 


Die ; 
Probe zum 6. Abonnement: Concert 
findet diesmal Donnerſtag den 11. März Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſtatt. ! 
1094, Achtung ! 

Am Sonntage den 14. März d. J., Nachmittags 3½ Uhr, 
Appell des Schmiedeberger Militar⸗Begraͤbniß Vereins im 

Schießhauſe daſelbſt. Der Vorſtan d. 


Theater in Hirſehberg. 
Sonntag den 7. März: „Müller und Schulze,“ 
oder: „Die Nachbarn des Kladderadatſch.“ Zeitge⸗ 
maͤße Poſſe mit Geſang von Gene. — Mittwoch den Ib. 


auf Verlangen zum viertenmale: „Wenn Leute Geld 
haben.“ Thomas. 


Theater⸗ Anzeige. 
Montag, den 8. März 1832. 177 
Zum Benefiz Ei Ferdiuand Schröder, 


vn 


: Zum Erſtenmale: ’ “A 
Die Lie be im Ekhaufe, 
oder: 1 


So bekommt man einen Mann. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Gosmar, 
5 8 g Hierauf: 5 

Wie liebt man 0 mit 18 Jahren 

Oder: ! 

Weiberhaß und Menſchenkenntniß. 
Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von Carl Bum . 
Ferdinand Schroder 


Das mir bisher fo freundliche Wohlwollen des Hirſchben 
ger Publikums veranlaßte mich obige Stücke zu meinen 
Benefiz zu wählen, um demſelben durch die Aufführung die 
fer vorzüglichen Luſtſpiele einen Beweis meiner Dank 
barkeit an den Tag zu legen. Beide Stücke mit großer 
Mühe und Sorgfalt einſtudirt, find unſtreitig die beften 1 
neueren dramatiſchen Erzeugniſſe und darf ich mit Buperfid 
einen heitern genußreichen Abend versprechen. ren A 
und Gönner zu dieſer Vorſtellung einladend zeichne ih m 
ergebenſt 8888. Schroder 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


zten Juni 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an erdentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg, den 19. Februar 1852. 

Konigliches Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


1050. 
EN Bekanntmachung. 
Montag den 15. März e., Vorm. 9 Uhr, 
wid im hieſigen Kloſterhofe ein Plauwagen, naͤchſtdem aber 
werden im hieſigen Auktionslokale verſchiedene Nachlaß: 
egenſtände, männliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, 
kublez, Betten, Waͤſche und 2 Duzend Pfeiffengeſtecke 
öffentlich, ſedoch ohne Ausnahme nur gegen fofortige 
baare Zahlung in preußiſchen Muͤnzſorten verauktjonirt. 
Striegau, den 21. Febr. 1852, 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
gez. Mantell. 


{ Auktionen. 

g. Mittwoch den 10. März c., Vormittag von 9 Uhr: 
ih werde ich in dem kleinen Schuͤtzen⸗Saal hierſelbſt die 
in Heren Dr. Freund gehörigen, größtentheils Mahagoni⸗ 

Mubles, als; ein Frimeau, 2 Spiegel, 3 Sopha, 18 Rohrſtühle, 

1&pieltifche, ein Sophatiſch, eine Komode, ein Buffet, ein 

Nhtifchchen, 3 Kleiderſchraͤnke, 4 Matratzen, 2 Bettſtellen 

ind dergl. mehr gegen haare Zahlung verſteigern. 

bieſchberg, den 1. März 1882. 5 
Steckel, Aukt. Kommiſſar. 


9 Auktions Anzeige- 
in 95 16. Maͤrz d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, werden 
nen Bauergute No 5 zu Logan bei Lauban: ein Trimeau, 
wer piegel, Sophas Divan's, Kommoden, eine runde 
di ziehtafel, Stühle, Schränke, ein Schreibfekretär, ein 
le und andere Models, fo wie 6 Stuck Kalben und 
I} er, EAN baare Bezahlung — aber nur in 

KFeugifhem&ourant öffentlich verfteigert 
" Lauban den 3. März 1852. 

Dartmenn, Auctſongs-Kommiſſorius-. 

Is Zu verpachten . 
Mittel a nalen, hie Häuslerfee a zu 
0 „Schooßdorf; eingerichtet für St 5 
den eee eee F 
9, Der Blumen und Gemüfegarten dei Nr. 353 
der Zapfengaſſe ift ſofort zu 55 ten. N 
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1051. Krämerei⸗ Verpachtung. i 
Eine gut gelegene Kyämerei, mit guter Bequemlichkeit und 
an der Hauptſtraße gelegen iſt zum 1. April zu verpachten. 
F. Hoffmann, 
Drechsler in Petersdorf, dei Warmbrunn. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


1084. Die Muͤhle zu Bruͤckenberg iſt zu verpachten oder 
zu verkaufen. Näheres beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1074. Zur 3ten Klaſſe der 105ten Lotterie muͤſſen die Looſe 
bei Verluſt des Anrechts bis zum 20. d. Mts. eingelöft were 
den und kann ich dieſelben nicht anders als gegen baare 
Zahlung augeben. 
Hirſchberg, den 5. Maͤrz 1852. Stedel. 


1062. Vom 1. Juni bis zum 31. Dezember 1851 hatte 
die hieſige Ausſteuer⸗Kaſſe eine Einnahme von 5002 rtl. 
3 pf. Die Ausgabe betrug 1,856 rtl. 4 for. 11 pf. 
Mithin bleibt in derſelben ein Beſtand von 3,145 rtl. 
25 for. A pf. Modelsdorf, den 28. Februar 1852. 
Das Curatori um. 


[2 4 

— Nicht zu überſ ehen 

Ein in Niederſchleſien angeſtellter Kantor und Schullehrer 
iſt geſonnen, zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres einige 
Knaben, im Alter von 15 oder 16 Jahren, welche ſich dem 
Schulfache widmen wollen, aufzunehmen. 

Dieſelben werden täglich in einigen Stunden unterrichtet: 
und finden Gelegenheit, ſich in der Muſik tuͤchtig vorzubilden. 
Intereſſenten wollen ſich franco unter der Chilkre: L. W., 
Nr. 123 an die Expedition dieſes Blattes wenden und wer⸗ 
den dann nähere Mittheilungen ꝛc. mit Auge 0 Poſt 

1045. 0 


erhalten. san 
GHypPS8 Ladung. 


989, 
Es kann von Fuhrleuten hier in Löwenberg Gypssgela⸗ 
den werden nach den Niederlagen: { 8 
Breslau, Neumarkt, Ottmachan, Frankeuſtein, 
Reichenbach, Schweidnitz, Freiburg, Bolken⸗ 
hain, Liebau, Kroitſch ze. : 8 
Loͤwenberg, den 27. Februar 1852. 
Die Direktion 
der Neuländer Gyps⸗ Gruben. 


1004. Get chafts 2 Verlegung. 


Den wohlreſpectirenden Bewohnern Golddergs und der 
Umgegend zeige ich ganz ergebenft an, daß ich mein 
Specerei⸗, Farben⸗, Tabak⸗ und Eiſen⸗Geſchäft 

5 nebſt Deſtillation 
in mein neugekauftes Haus Nr. 45, Saͤlzerſtraße, nahe am 
Ringe, verlegt habe, und verſpreche in dieſen Artikeln die 
beſten Waaren nebſt billigen Preiſen und reeller Bedienung 
zu liefern; eben fo in Liqueur-⸗ und Branntwein⸗Fabrikaten; 
ich bitte um gütige Abnahme und geehrtes Vertrauen, wel⸗ 
ches ich mir durch obige Bedienung auch zu erhalten ſuchen 
werde. Wieder⸗Verkaͤufer erhalten billigere Preiſe oder loh⸗ 
nenden Rabat. Goldberg, den 22. Februar 852. 

Heinrich Gröſchner. 
Alte Cigarren liefere ich 1000 Stuck zu 
3 bis 25 ver, H. Gröſchner. 


Ring No. 58 Garnlaube, werden Federn 


1057. Friederike Bauerfeind 


aus Berlin ' 
zeigt den geehrten Damen ergebenſt an, daß bis zum 15. — 
20. März Damen wieder an meinem Unterricht Antbeil neh⸗ 
men konnen, um das Zuschneiden und Zuſam menſetzen aller 
und jeder Art von Damenkleidern in 8 bis 12 Tagen, oder 
36 bis 50 Stunden gründlich zu erlernen. 

Auch babe ich zur gefälligen Anſicht der geehrten Damen nach 
dem neueſten Mode⸗Journal (jedoch nur in Papier und Sutter 
Kattunen) 6 bis 8 neue Kleldertaillen, neue Acrmel, neue Muſter 
zu Rad⸗mänteln, Capſchongs, Mantillen, Bournuſſe, Viſiten, Schoͤßel⸗ 
jacken, auch neue Muſter zu Negligee und andern Kragen-Chemiſetts, 
Morgen⸗ und Nacht⸗Jacken angefertigt. 

Auch fur Kinder habe ich einige beſonders ſchoͤne 
Muſter zu Frühjahrs- und andern Mänteln u. ſ. w., wovon 
ich das Stuͤck zu 3 bis 6 Sgr. abgebe, oder richtig paſſend 
anfertige, — da ich aber die andern Tage nicht werde Zeit 
haben, nur alle Donnerſtage Vormittag von 9 bis 12 Uhr. 


Diͤeſe Muſter brauchen aber nur die, 


die keinen Unterricht bei mir nehmen, da meine 
geehrten Schülerinnen dies Alles nach dem Maße 


bei mir zuſchneiden und anfertigen lernen. 

Mein Logis iſt im Hauſe des Fräulein Treöpe, lichte 
Burgſtraße Nr. 213. die. 
104%, Wer einen Ofen accurat, dauerhaft und zweck⸗ 
maß ig gefegt haben will, dem kann der Toͤpfermei⸗ 
ſter Friebe in Hirſchberg, wohnhaft vom Schieß haus 
geradeüber, nur empfohlen werden. BEN, L. 


1050. Nicht zu überſehen! 
Im Königlichen Kreisgerichts⸗Gefaͤngniß zu Hirſchberg, 
aller Gattung 
billig und gut geriſſen. 25 | \ 
C. Schade, 
Verkaufs Anzeigen. 
1066.“ Veränderungshalber iſt ein Aftöckiges ganz maſſives, 
in gutem Bauzuſtande gehaltenes Haus, dem Gymnaſium 
gegenüber, freiwillig zu verkaufen. Nachweis iſt in der 
Exped. des Boten zu erfahren. 


10433. Verkaufs Anzeige. 

Das Bauergut Nr. 29 in Egelsdorf, /½ Stunde von 
Friedeberg und Flinsberg, an der Chauſſee und der daſelbſt 
im neuen Styl erbauten Papierfabrik grenzend, belegen, fo 
fuͤr 4000 tik. bei 1000 rtl. unzohlung, ſofort oder nach 
des Käufers Belieben verkauft weiden. Der Inſpebtor 
Grunert in Leſchwitz bei Görlitz giebt auf jede porto⸗ 
freie Anfrage oder mündliche die noͤthige diesfällige Auskunft. 


Ziegeleigrundſtück⸗ Verkauf 
1044. ein Gönlitz. 
Ein in gutem Betriebe. und mit vorzüglicher Maſſe ver⸗ 


Gefangenen» Aufſeher. 


ſehenes Ziegeleigrundſtuͤck, eine halbe Stunde von der innern 


Stadt, beſtehend aus einem Wohnhauſe, Schuppen und 
Stallgebäude, 30%, Morgen vorzuͤgliches Ackerland, 7 More. 
chigen Wieſen, einem kleinen Gemüſegarten, 
Streſchplaͤne, 2 Ziegelbrennoͤfen, einem Holzſchuppen, J Frok⸗ 
10 971 ze, iſt veränderungshalber aus freier Hand billig 
zu verkaufen, Kaufluſtigen giebt auf portofreie Briefe nähere 
Auskunft der Wundarzt und Borwerköbefiger 
we 5 Sonntag in Goͤrlitz 
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1076. Oeffentlicher Verkauf. i 
Die zum Nachlaffe des verftorbenen Handelsmann Gottl, 
Fiſcher gehörige Gaͤrtnerſtelle, Nr. 59 zu Kunzendorf g. k 
Berge, abgeſchaͤtzt auf 1200 Rthlr., fol den 12. Maͤrz en 
Nachmittags 2 Uhr, an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft 
werden. Die Kaufsbedingungen werden im Termine bekannt 
gemacht werden. A | 
Kunzendorf a. k. Berge, den 20, Februar 185%, er 
; Die Ortsgerichte. 


nn Gefchäfts - Verkauf, 70 

In einer durch günſtige Lage an einer Hauptbahn und be. 
deutenden Gefchäftsr Verkehr immer mehr emporbluhenden 
größeren Kreis⸗Stadt Nieder⸗Schleſiens iſt ein gut gelegen 
und bereits feit 50 Jahren mit Vortheil betriebenes Col 
nialwaaren« und Weingeſchäft Familienverhaltnint 
halber ſofort zu verkaufen. Ernſtlichen Kaufluſtigen gell 
nähere Auskunft die Expedition des Boten. 2 


ah 


921.7 Bekann tim achung. 
Eine im beſten Bauzuſtande befindliche Waſſer mh 
leu-Nahrung, zu jeder Zeit ausreichende n 
ganz ſemper⸗, zins und laudemienfrei, nebſt Acker, Wieſen 
und Obftaarten, ſteht aus freier Hand baldigſt zu verkaufen 
Das Nähere iſt zu erfahren bei dem Muͤller⸗ Meſſter 
A. Biſchoff zu Jauer in der Tieſelmuͤhle. Ri, 
Jauer, den 20. Februar 1852. 


— 


IE 
1 


— 


, Muͤhlen Verkauf. &® 


Eine zweigaͤngige Waſſer-Muͤhle, in der Nahe von 
Glogau, zu welcher vier und vierzig Morgen Acker eeſtet 
Klaſſe, ſechs Morgen dreiſchuͤrige Wieſe, ein großer Obst, 
und Gemuͤſegarten, das Wohnhaus zwei Stock hoch, Tamint | 
liche Gebäude maſſiv und im beſten Bauzuſtande, iſt nett 
lebendem und todtem Inventarium zu verkaufen. . 

Nähere Auskunft ertheilt der Pächter im Gaſthof zun 
goldnen Adler in Polkwitz. 10 


975. Eine neugebaute Tabagie mit ciren einem Morgen 
Garten an einer belebten Straße und ½ Stunde von ein 
Stadt entfernt, iſt für einen foliden Preis von dem Eiger 
thuͤmer zu verkaufen. 1900 

Das Nähere ift in der Exped. des Boten zu erfahren 


eee e ee dn e w v x | 


ein Gerichtskretſcham mit Landwirthſchaft, in, 
0) 
7 


3 


Bedingungen mittheilen. 70 N e 

„ Auch werden von mir Kommiſſtonsauftraͤge auf 

pa puͤnklichſte und reellſte Art ſtets ausgeführt. 7 

8 Neumarkt, den 23. Februar 1862. 1 

Auktions⸗Kommiſſarus, 11 
4 


BIO, 


} 


7 


AAA 


e a eee 


818. 2 8 
aſthof⸗Verkauf. 

Der in Liegnitz gut gelegene Gaſthof „zum rothen 
Haufe”, der Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation zunächſt, un⸗ 
unterbrochen von Stammgaͤſten und Fremden beſucht, 
fol Familienverhältniſſe wegen, unter annehmbaren 


Bedingungen verkauft werden. Derſelbe enthält 8 Stu: J. 


ben mit nöthigem Küchen: und Kellergelaß, ein Neben: 
gebaͤude mit Stallung und Wagenremiſe und einen 
A mit Lauben verſehenen großen Garten, an welchem die 
Eiſenbahnzuͤge vorkberfahren und eine ſtets freundliche 
Abwechſelung gewähren. Näheres ertheilt mündlich der 
Eigenthuͤmer Karl Hän ſch. 

LUBBSSAEBEESESESE DEE DENE 


1079. Lithograpbirte Formulare 
zu Zeugnissen der Meisters und Gesellen-Prüfungen 
bei W. M. Frontmann in Greiffenberg. 


A ; 
Herren : Mugen 

hielt das Neuſte in diesjäbriger Facons und empfiehlt dies 

selben zu den billigſten Preiſen - 

Fr. Schlie bener. 


11 Friſche Rapskuchen, 


ſo wie einkuchen liegen zum Verkauf in der Delmühle 
zu Hirſchberg. Hertzog. 

m Für Glaſer und Glas⸗Händler. 

Ein Bleizug im guten Zuſtande iſt billig zu verkaufen 
durch den Glaſer⸗Meiſter Breuer in Liegnitz. 


096, Flſcher, keimfaͤhiger Kiefern: u. Fichten⸗Saa⸗ 
men ſſt verkäuflich bei dem 
Su Revierfoͤrſter Hillger zu Neukirch. 


1003, Meſſina⸗Aepfelſinen und Gitronen, Frauben⸗Roſinen, 
fein Pecco und Gumpowder Thee, Capern, Sardellen, Arac 


und Rum empfiehlt billigft 
Goldberg, den 20. Februar 1852. Julius ulrich. 


80% Neue Zufuhren von Brief“, Konzept⸗ und Kanzlei⸗ 
Papieren (letztere Sorten auch liniirt) empfiehlt die 


F und Papierhandlung 


MN Vom S ten d. Mts. ab iſt beim hieſigen Dominio 
wiederum friſchgebrannter Ban: und Acker ⸗Kalk zu 


haben. Boberröhrsdorf, den 3. März 1852. 
Reichsg räflich Schaffgotſch'ſches Rentamt. 


1 Menzel. 


‚1006, } Kartoffel Verkauf. 5 
% bis 800 Sack Kartoffeln, geſund und ſchmackhaft, 
löͤthigenfals franko Jauer oder Goldberg ſind im Ganzen, 


wie auch in Parthien von mindeſtens 30 Sack zu ver: 
Aufen in Liegnitz durch . Böhme, 
128 f Stadt No. ! an der Pforte. 


rn 


su. 


Ib Zu verkaufen i 

und fercränderungewegen billig, einige 20 Scheffel gutes 
| 1 Pier e Gerſten⸗ Bier- Malz bei dem Kretſchmer 
in Ober⸗Schildau, geweſenem Brauermeiſter Andritzky. 


EN S 
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1065. Ein Wositiv mit zwei Regiſtern, welches jetzt in 
der neuen evangeliſchen Kirche zu Haſelbach gebraucht wird 
und in gutem Stande iſt, wünſche ich billig zu verkaufen. 
Das Naͤhere iſt zu erfahren bei 

Frau A. Corpus in Hirſchberg. 


1081. Malz Verkauf. . 
100 Scheffel vorzuͤglich gutes geſundes Brau malz find 
im Ganzen fo wie auch im Einzelnen veranderungshalber 
zu ganz ſoliden Preiſen zu verkaufen beim 

Brauermeiſter Stumpe in Lähn. 


1040. Gutta⸗Percha⸗Firniß, 


welcher das Leder geſchmeidig und waſſerdicht macht, die 
Krauſe von 2%, ſgr. ab; Arom, Haar⸗Oel jn Flacon 
von U ſgr. ab; Haar⸗Wachs in Stangen, I ſgr.; fein 
parf. blond, braun, ſchwarz Pomaden, Fleckwaſſer, 
Fleckſeife, Toilettenſeife und Harzſeife, a Pf. 
3: ſgr., empfiehlt Kloſe, Seifenſiedemſtr. 
Schmiedeberg, den 29. Februar 1552; 6 


ion. Runkelruͤbenſamen 


von der echten wiener Tellerruͤbe, dicken, großen krautreichen, 
gelben und ſchlefiſchen Zuckerrübe; desgleichen magdeburger, 
braunſchweiger und früher erfurter Krautſamen; Altringham 
und engliſche, gruͤnkoͤpfige Rieſenfuttermoͤhre; gelbe, füße 
Kohlruͤbe und Grasſamen für ſchoͤne dauernde Raſenplätze 
iſt wieder in beſter Waare vorräthig bei ‘ 
Hirſchberg, den 4 März 1852. F. Siebenhaar, 
i ) ” Kunfte und Handelsgartner. 
1054. 1 Sammtfchwarze Kanzelei⸗ und Stahlfeder⸗ 
Dinte, das Fläſchchen zu 1½ bis 7% Sgr.; engliſche 
Akerwann⸗Dinte, die Kruke 2 und 4 Sgr.; blaue und 
Karmin⸗Dinte, ſo wie ein großes Lager Acht engliſcher 
Stahlfedern und Bremer Federpoſen, engliſche und Faber⸗ 
Bleiſtifte, Rothſtifte, ſchwarze Kreiden, Mundleim, Heft⸗ 
zwecken und fonftige Schreib- und Zeichnen ⸗Materiglien 


empfiehlt A. Waldow in Hirſchberg. 
1091. Hundert Ellen Burbaum, die Elle 2 fgr., iſt zu 


verkaufen in Nr. 43 zu Steinſeiffern. 
N Zu ver mie t hen. ? 
1064. Zwei Stuben, mit oder ohne Meubel, find ein⸗ 
zeln zu vermiethen und bald zu beziehen aͤußere Schildauer 
Straße, im Hauſe der Frau Corpus. f ? 


1050. Vermiethungs⸗ Anzeige. 

In meinem Hauſe fud Nr. 15 der Goldberger Straße ift 
das Verkaufsgewoͤlbe des Kaufmann Herrn Oswald Scholz 
nebſt Wohnung vom I ſten April c. ab anderweitig zu wer: 
miethen. Jauer, im Marz 1852. are 


Julius Holly, Kaufmann. 


erfowen finden Unter kommen. 

1082. Ein Wirthſchafts⸗ Schreiber, welcher 
durch vorzügliche Zeugniſſe feiner Führung und Brauchbar⸗ 
keit ſich auszuweiſen vermag, kann ſofort eine Anſtellung 
erhalten. Naͤhere Auskunft ertheilt die Red. des Boten. 

Ein gewandter tüchtiger Holzarbeiter, Eſſchler oder 
Drechsler, noch unverheirathet und mit Zeugniffen über feine 
ſeitherige moraliſche Fuͤhrung verſehen, kann ein dauerndes 
Unterkommen finden bei: Hecker & Comp. in Herms; 
dorf u. K. Desfallſige Anträge werden entgegengenommen 
im Comptoir der genannten Firma, z. 9. im Hauſe des 
Herrn W. Rude k. ; 1048, 


1093. Der Dienſt eines Waldwaͤrters ſoll zum 1. April c. 
auf dem Dominium Matzdorf bei Spiller anderweitig ver⸗ 
geben werden. Hierzu wird ein auswärtiger, unverheirathe⸗ 
ter, über 25 Jahr alter Menſch gewünſcht, der einen ent⸗ 
ſchloſſenen Charakter beſitzt, die Wirthſchafts⸗Arbeiten zu 
verrichten im Stande iſt, und ſich uͤber ſeine gute morali⸗ 
ſche Führung und Nuͤchternheit durch glaubwuͤrdige Attefte 
auszuweiſen vermag. Das Naͤhere iſt bei Unterzeichnetem 
zu erfahren. Matzdorf, den 25. Februar 1852. 

8 J Schirkowski, Foͤrſter. 
1063. Eine Kinderfrau oder ein erfahrnes 
Kindermädchen, welche ihre Zuverlaͤßigkeit gehörig 
nachweiſen kann, findet zu Oſtern einen Dienſt beim Mau⸗ 
rer? und Zimmer⸗Meiſter Altmann in Hirſchberg. 
Perſonen ſuchen Unter kommen. 

992. Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Oeconomie⸗ 
Verwalter ſucht zum 1. April dieſes Jahres, zu welcher 
Zeit er feinen einjährigen Militairdienſt überftanden, ein 
Unterkommen in gleicher Eigenſchaft. 

Naͤhere Auskunft ertheilt der Buchhändler Herr F. A. 
Julien in Sagan. ; 

Im Februar 1852. 


1088. Ein unverheiratheter tuͤchtiger Kutſcher, der auch 
Bedienung verſteht, ſucht ſofort oder Oſtern ein Unterkom⸗ 


men. Commiſſionair G. Meyer. 
1097. Nicht zu überſehen! S2 


Ein Mädchen aus anftändiger Familie, 18 Jahr alt, welche 

im älterlichen Haufe im Waarengeſchaͤft einige Ausbildung 

genoſſen, ſucht ein Engagement als Laden mädchen. Es 

wird weniger auf hohen Gehalt, deſto mehr aber auf gute 

Behandlung und moraliſche Beaufſichtigung geſehen. Hier⸗ 

auf Refltirende erfahren das Nähere beim i 2 
5 Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


Lehrherr⸗ Ge ſuch. 
1061. Es wird fuͤr einen armen, aber gelehrigen Knaben 
zu Oſtern ein braver und rechtlicher Sattler⸗ und Rie⸗ 
mermeiſter als Lehrherr geſucht. Adreſſen und Bedingun⸗ 
gen bittet man in der Expedition des Boten unter der Be⸗ 
merkung „Schiniedeberg H. I.“ abzugeben, oder unter 
derſelben Adreſſe post restante dahin abgehen zu laſſen. 


107. Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Mann, welcher ſich der Handlung widmen will, 
findet zu Oſtern in einer Specerei⸗Handlung ein Unterkom⸗ 
men. Die Bedingungen und Wo? erfährt man in der Er: 
pedition des Boten. 


1092 Ein lad u n a e n 
Morgen zum 15. Wintergarten ⸗Concert kommt 
unter anderem zur Aufführung: 


Der Sommernachtstraum, 
großes Potpourri von Kunze. 

Entrée wie gewoͤhnlich. Zu recht zahlreichem Beſuch la⸗ 
det freundlichſt ein. Mon- Jean. 
1078. Sonntag, den 7. März ladet zur Tanzmuſik erge⸗ 
benſt ein der Schenkwirth Joſeph. 
1085. Sonntag den 7. Maͤrz findet auf dem Scholzenberge 
Tanz Muſfik ſtatt, wo nebſt der Verſicherung reeller Be⸗ 
d hen recht zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt bittet 

Heriſchdorf. Heinrich Langer. 
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1090. Zur Flügelmuſik nach Nieder: Berbisdorf zun 
7. Maͤrz c. ladet ergebenſt ein chilling. 
1073. Den Mitgliedern unſeres Vereins zur Nachricht, daß 
Dienſtag den 9. März c. Kranzchen ſtattfindet. 
Hermsdorf u. K. den 7. März 1852. Der Vorſtand, N 


1070. Da für dieſen Winter zum erſtenmal ſchoͤne Silit 


tenbahn iſt, und ich meine Hoͤrner⸗ Schlittenfahrt vwollftän 


dig im Stande hade, fo erſuche ich ein hochverehrtes Publ 
kum ergebenſt mich recht zahlreich zu beſuchen. Für einn 
zeitgemäßen Imbiß wird Sorge tragen F 
Ullrich, Reſtaurateur Ä 
auf den Biberſteinen zu Kaiferswaldan. 
Den 4. März 1852. 
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